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Einleitung 
 

Der Workshop Standort Demokratie – „Haltung entwickeln im Dialog“ zu der die AG-
Demokratie, eine Kooperation zwischen der Arbeitsplattform Migration, dem Kommunalen 
Integrationszentrum der Stadt Aachen, dem Kommunalen Integrationszentrum der 
StädteRegion Aachen und der Integrationsbeauftragten der Stadt Aachen, gemeinsam 
eingeladen hatte,  ist das Ergebnis immer wiederkehrender, intensiver kollegialer Anfragen.  

Angesichts gesellschaftspolitischer Veränderungen wurden wir als Fachkräfte im Migrations- 
und Integrationsbereich mit neuen Herausforderungen wie Demokratiegefährdung, 
zunehmendem  Populismus oder dem Umgang mit demokratiefeindlichen Menschen 
konfrontiert. Es ist daher aus unserer Sicht unerlässlich als Multiplikator*innen Stellung zu 
beziehen, die eigene Haltung und Erfahrungen zu hinterfragen und diese für den  
professionellen Arbeitsalltag zu stärken und zu vertreten. 

Ziel der Veranstaltung  „Standort Demokratie - Haltung entwickeln im Dialog“ war es, eigene 
Erfahrungen und Haltungen einordnen zu können; darüber hinaus eine Standortbestimmung 
bezüglich des eigenen Demokratieverständnisses vorzunehmen und professionelles 
„Handwerkzeug“ zum bestmöglichen Umgang sowohl mit dem Klientel, als auch mit 
Fachkräften, die im sozialen Bereich tätig sind, zu entwickeln. 

Mit diesem Workshop beginnt eine Reihe nachfolgender Dialogveranstaltungen, die sich an 
weiteren Orten und Quartieren  in Aachen und in der StädteRegion Aachen fortsetzen sollen.  
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VeranstalterInnen 
 

Arbeitsplattform Migration   

Die „Arbeitsplattform Migration der Wohlfahrtsverbände in der StädteRegion Aachen“ ist ein 
freiwilliger Zusammenschluss der Wohlfahrtsverbände, die durch den Bund und/oder durch 
das Land NRW geförderte Angebote in der Integrationsarbeit durchführen. Sie stellt den 
Ausgangspunkt einer koordinierten Zusammenarbeit der beteiligten Verbände dar. Ziel 
dieser Kooperation ist eine konkrete und nachhaltige Verbesserung der Lebenssituation 
ratsuchender Menschen. Die beteiligten Träger benennen aktiv spezifische Aspekte der 
Integrationsarbeit und kommunizieren diese auf politischer und verbandlicher Ebene. 

 

Kommunales Integrationszentrum der Stadt Aachen 

Das Kommunale Integrationszentrum (KI) der Stadt Aachen arbeitet nach dem Gesetz zur 
Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe und Integration in NRW. Zentraler Ansatz des KI ist 
die Vernetzung und Steuerung integrationsrelevanter Themen in der Stadt Aachen, zum 
Beispiel im Bereich Integration durch Bildung und Integration als Querschnittsaufgabe.  

Die Aufgaben des KI werden von einem multiprofessionell und multikulturell 
zusammengesetzten Team umgesetzt. 

 

Kommunales Integrationszentrum der StädteRegion Aachen 

Das Kommunale Integrationszentrum StädteRegion Aachen hat zum 01. Juli 2013 seine 
Arbeit aufgenommen. Im Februar 2012 hat der Landtag mit großer Mehrheit das „Gesetz zur 
Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe und Integration in Nordrhein-Westfalen“ 
beschlossen. Nordrhein-Westfalen ist damit das erste Flächenbundesland, das ein 
Integrationsgesetz verabschiedet hat. Mit dem Gesetz bringt das Land NRW den hohen 
gesellschaftspolitischen Stellenwert zum Ausdruck, den es der Integrationsarbeit beimisst. 
Ziel des Gesetzes ist es unter anderem, eine Grundlage für ein gedeihliches und friedvolles 
Zusammenleben der Menschen mit und ohne Migrationshintergrund zu schaffen und eine 
Kultur der Anerkennung und des gleichberechtigten Miteinanders zu prägen. Darüber hinaus 
geht es darum, die Integrationsarbeit in NRW zu stärken und strukturell auf ein festes 
Fundament zu stellen. 

 

Integrationsbeauftragte der Stadt Aachen 

Die Integrationsbeauftragte der Stadt Aachen ist für die Strategieplanung sowie die spätere 
Umsetzung der Integrationsarbeit verantwortlich. 
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Programmablauf  
 

Donnerstag, 9. Februar 2107 

 

Ab 10:00 Uhr Stehcafé 

 

10:15  Begrüßung 
  Timur Bozkir, Leiter Kommunales Integrationszentrum StädteRegion Aachen 

 

10:30-12:00 Vortrag und anschließende moderierte Diskussionsrunde 
Herrn Prof. Martin Spetsman-Kunkel, KatHo NW Aachen 
Bestandsaufnahme: Demokratie in der Krise;  
gesellschaftliche Herausforderungen: Demokratiegefährdung, Populismus, 
Repräsentationskrise, Postdemokratie 

 

12:00-12:30 Vorstellung der ReferentInnen und Einteilung der drei Workshop-Gruppen 

  
Veronika Schönhofer-Nellessen (Geschäftsführerin des Vereins Palliatives Netzwerk 
für die Region Aachen e.V.) 

 
Gerhard Nellessen (Bistum Aachen, Projektreferent) 

 
Ute Fischer (Deutsches Rotes Kreuz, Stadtteilprojekte) 

 

12:30-13:30 Mittagspause 

 

13:30-16:00 Gruppenarbeit in 3 Workshop-Gruppen 

 

16:00-16:30 Plenum 
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Grußwort 
 

StädteRegion Aachen  • Herr Timur Bozkir, 
Amtsleitung Kommunales Integrationszentrum der StädteRegion 
Aachen 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

ich begrüße Sie herzlich zu unserer heutigen Veranstaltung. Mein Name ist Timur Bozkir und ich leite 
das Kommunale Integrationszentrum der StädteRegion Aachen.  

Standort Demokratie „Haltung entwickeln im Dialog“ lautet der Titel der heutigen Veranstaltung, zu 
der die Arbeitsplattform Migration der Wohlfahrtsverbände, die Kommunalen Integrationszentren 
der Stadt und der StädteRegion Aachen sowie die Integrationsbeauftragte der Stadt Aachen 
eingeladen haben. 

Wir freuen uns sehr, dass Sie alle dieser Einladung gefolgt sind. 

Das gewählte Thema ist noch aktueller als wir es selbst zu Beginn der Planungen gedacht hätten. In 
den USA erfahren Menschen aus muslimisch geprägten Ländern, die dorthin einreisen wollen, gerade 
die Auswirkungen dieser als postfaktisch bezeichneten Zeit.   

In NRW ist davon auszugehen, dass eine Partei, die Populismus und Ängste in der Bevölkerung 
schürt, einen Wahlerfolg im zweistelligen Prozentbereich erreichen wird. 

Doch gleichzeitig erleben wir auch viel anderes: „Willkommenskultur“, ehrenamtliches Engagement 
im Bereich Integration, und eine Aufmerksamkeit für unsere Arbeit, wie wir sie uns vor einigen 
Jahren gewünscht hätten.  

Das Thema Integration ist in. Das wissen Sie als Profis aus der Praxis besser als jeder andere. Jeder 
Mensch hat irgendetwas zum Thema Integration zu sagen. Meistens wissen alle Leute aus dem 
Bekanntenkreis, wie man alles besser machen könnte. Wie können wir als „angebliche  Experten“ 
diese einfachen Lösungen nicht sehen? Wahrscheinlich müssen auch Sie sich immer mal wieder dafür 
rechtfertigen, was alles schief läuft. Auch das scheint ein Phänomen unserer Zeit zu sein. Jeder hat 
eine Meinung und muss diese – möglich breit medial – präsentieren. Aber einfache Lösungen gibt es 
nicht. Das wissen Sie und ich. Komplexe Herausforderungen können nicht am Stammtisch gelöst 
werden.  

Umso wichtiger ist es, dass wir als Fachkräfte uns unserer Sache sicher sind. Gerade deshalb ist eine 
Standortbestimmung so wichtig. Nur wer selbst weiß, wo und wofür er steht, kann das vertreten. 
Manchmal im Hintergrund, manchmal aber auch laut und offensiv. Denn gerade das ist die Stärke der 
Populisten; ihr Auftreten, ihre Präsenz und ihre Lautstärke. Einfach Parolen lassen sich leichter laut 
schreien als komplizierte Argumente. Aber noch wichtiger als diese Argumente ist meiner Meinung 
etwas anderes: Haltung.  

Fakten und Argumente allein reichen eben nicht aus.  

Wir als Profis müssen eine klare Haltung für unsere Demokratie einnehmen: ehrlich, authentisch und 
persönlich. Wenn diese Veranstaltung dazu einen Beitrag leisten kann, ist ein wichtiges Ziel erreicht. 

Dafür wünsche ich uns gute und anregende Gespräche! Vielen Dank! 
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Vorwort 
 

Referent:  Prof. Dr. Martin Spetsmann-Kunkel 
KatHO NRW, Abt. Aachen 

Demokratiekompetenz in der Migrationsgesellschaft 
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Teil 1: Der Zustand der Demokratie im Jahr 2017 –  
Repräsentationskrise, Populismus, Menschenfeindlichkeit 
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Teil 2: Der demokratische Habitus -  
Selbstpositionierungen in der Migrationsgesellschaft 
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Workshop  

 
Reflexion der eigenen inneren Haltung hinsichtlich eines guten Lebens 
in der pluralistischen Gesellschaft und sich daraus ergebende 
Handlungswünsche 
 

Die TeilnehmerInnen der Veranstaltung wurden drei ModeratorInnen zugeteilt. Die 
Gruppenarbeit basierte auf dem vorangegangen theoretischen Input und sollte die eigene 
innere Haltung hinsichtlich eines guten Lebens in der pluralistischen Gesellschaft 
reflektieren. Die Arbeit war zwar orientiert an der Leitfrage nach dem guten Leben, aber 
doch so offen gelassen, dass jede/r Teilnehmende die Möglichkeit hatte eigene Impulse 
vorzustellen und das Ergebnis der Gruppe zu beeinflussen. 

 
 

 
 
Von links nach rechts: Fattaneh Afkhami (Moderatorin); ReferentInnen: Ute Fischer; 
Veronika Schönhoffer-Nellesen; Gerhard Nellessen 
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Leitfragen für die ReferentInnen 
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Fotodokumentation Gruppe I 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ute Fischer (rechts) 

Deutsches Rotes Kreuz 
Kreisverband Städteregion Aachen e.V. 
PL Stadtteilmanagement 
Stadtteilbüro Soziale Stadt Setterich Nord Haus Setterich 
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Fotodokumentation Gruppe II 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gerhard Nellesen 
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Fotodokumentation Gruppe III: 
 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Veronika Schönhofer-Nellessen 
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Plenum 

Zusammenfassung der Ergebnisse 
 

Workshop I 
 

Zunächst sollte jede/r Teilnehmende in Stichworten die Frage beantworten, was er/sie unter 
einem guten Leben verstehen würde und was er/sie braucht, um sich beheimatet zu fühlen. 
Unter den Ergebnissen, die als Stichworte gesammelt wurden, fanden sich individuelle 
Bedürfnisse, wie Sicherheit, Glück, Liebe, Wohlstand, soziale Kontakte, Religionsfreiheit und 
Familie. Weiterhin wurden Bedürfnisse genannt, die zusätzlich das Zusammenleben in einer 
Gesellschaft beeinflussen, wie das Bedürfnis nach freier Religionsausübung, einem 
selbstbestimmten Leben, dem gegenseitigen Respekt und Frieden. Zudem wurde in diesem 
Kontext überlegt, welche Bedürfnisse hinsichtlich eines guten Lebens unsere KlientInnen 
haben. In diesem Zusammenhang wurden keine Aussagen getroffen, da es sich eher um 
Zuschreibungen handeln würde, da keine persönliche Befragung stattgefunden hat. 
Allerdings wurde festgehalten, dass unsere KlientInnen häufig entwurzelt sind und den 
vielfältigen neuen Eindrücken sprachlos gegenüber stehen. Hinsichtlich der demokratischen 
Krise und der eigenen Demokratiekompetenz wurde die eigene Rolle als besonders wichtig 
eingestuft, die nur durch die eigene Reflektion erkannt und verändert werden kann. Die 
eigene professionelle Haltung muss ständig hinterfragt werden, indem man zuhört, 
strukturelle Macht analysiert und Kommunikation herstellt, indem man Fragen stellt. Im 
Rahmen des Austausches wurde der Wunsch nach weiteren Veranstaltungen genannt, um 
beispielsweise Maßnahmen gegen Rassismus zu entwickeln, oder die eigene 
Multiplikator*innen Rolle zu festigen.  

 

Workshop II 

 
In einer breiten Stichwortsammlung wurden Bedürfnisse gesammelt, die, wenn sie erfüllt 
sind,  ein „gutes Leben“ ausmachen. Hierzu gehören Bedürfnisse, die dem eigenen 
Wohlergehen und dem der anderen dienen, wie Sicherheit, Chancengleichheit, Arbeit, 
Teilhabe, Freiheit, Gerechtigkeit, Anerkennung, Kultur und Religion. Als höchste Güter 
werden Familie und Freunde,  Freiheit,  Gerechtigkeit und  Hoffnung angesehen. Um diese 
Ziele zu erreichen wurden als Handlungswünsche geäußert, die Öffentlichkeitsarbeit weiter 
auszubauen und gemeinsame Aktionen zu realisieren. Ebenso wurde ein regelmäßiger 
Austausch der Beratungs- und Fachkräfte gewünscht, wie die Netzwerkarbeit weiter 
auszubauen. Hinsichtlich der eigenen Kapazitäten und Kräfte wurde die Wichtigkeit von 
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Grenzen genannt, die einerseits gesetzt werden müssen und andererseits beim Anderen 
akzeptiert werden. 

 

Workshop III 
 

Die Gruppenarbeit begann ebenfalls mit der Frage nach dem guten Leben und der 
Bewertung, beziehungsweise dem Umgang, mit der aktuellen Verfassung der Demokratie. 
Die Wünsche an ein gutes Leben waren denen der anderen Gruppen ähnlich, wie Familie, 
Freunde, Glaube, Freiheit, Frieden und Gleichberechtigung. Darüber hinaus wurden noch die 
Meinungsfreiheit, Einhaltung des Grundgesetzes, gegenseitiger Respekt, die Möglichkeit der 
Teilhabe eines Jeden und die Selbstverwirklichung genannt. Im Umgang mit Konflikten und 
der aktuellen Krise der Demokratie wird wieder die eigene Haltung als Schlüssel gesehen, die 
hinterfragt werden muss, Position bezogen werden sollte und im Dialog nach Lösungen 
gesucht werden muss. In der Reflektion des eigenen Verständnisses von Demokratie wurde 
kritisch die Frage gestellt, ob Respekt tatsächlich gelebt wird, wir die Meinungen anderer 
aushalten können und so die Meinungsfreiheit gewahrt wird. Andere Meinungen sollten 
nicht ausgegrenzt, sondern hinterfragt werden. Viele Fragen blieben allerdings offen und es 
wurde der Wunsch geäußert diese in weiteren Veranstaltungen zu erörtern und 
Lösungsstrategien zu erarbeiten. Hierzu gehörte die Frage, wie man mit autoritären 
Strukturen, Menschen, die undemokratisch handeln, oder andere diskriminieren und 
unterdrücken umgehen soll. Ganz konkret wurde sich eine Veranstaltung gewünscht, in 
denen sich mit Gefühlen, wie der Angst auseinandergesetzt wird, die Menschen empfänglich 
für populistische Parolen macht. Ebenfalls kam der Wunsch das Plenum zu vergrößern und 
noch andere Gruppen in den Dialog miteinzubeziehen. Im beruflichen Kontext wurden sich 
Dialogforen gewünscht, in denen sich zu bestimmten Themen ausgetauscht werden kann.  

 

Insgesamt gilt festzuhalten, dass jede Gruppe im Rahmen der Gruppenarbeit den Wunsch 
geäußert hat, erste Erkenntnisse zu vertiefen und in weiteren Angeboten auszuarbeiten. Vor 
allem gab es ein großes Interesse an Handlungsstrategien und gemeinsamem Fachaustausch. 

  



36 
 

OrganisatorInnen, Referent und ModeratorInnen 
 

 

Organisationsteam 
 

 

 

Hintere Reihe (von l. nach r.):Karin Hildebrandt (KI Stadt Aachen), Heike Keßler-Wiertz (IA, 
Werkstatt der Kulturen, DW) , Andreas Fris (KI Stadt Aachen), Stefanie Uerlings (KI Stadt 
Aachen), Géraldine Wronski (IA, RCV), Heidemarie Ernst (Integrationsbeauftragte Stadt 
Aachen), Isabel Teller (IA, GBB, PÄZ) 

 

Mittlere Reihe (von l. nach r.):Kasimir Brucki (IA, DRK), Sevim Doğan (KI Stadt Aachen), Timur 
Bozkir (KI Städteregion Aachen) , Elvire Bôh (IA, PÄZ) 

 

Vordere Reihe (von l. nach r.): Merete Menze (Paritätischer), Saniye Kol (IA DRK) 

es fehlt: Fattaneh Afkhami (KI Städteregion Aachen)  



37 
 

ReferentInnen 
 

 

 

Prof. Spetsmann-Kunkel 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Veronika Schönhofer-Nellessen  

 

 

  

Dipl. Sozialpädagogin, 
Geschäftsführung des Palliativen 
Netzwerkes für die Städteregion 
Aachen, Ethikberatung in 
Organisationen 

Prof. Dr. Martin Spetsmann-Kunkel wurde 1971 geboren. Er studierte 
von 1992 bis 1999 an der RWTH Aachen Soziologie, Psychologie und 
Politische Wissenschaft an der RWTH Aachen. 2004 promovierte er 
zum Dr. Phil. Bereits ab 2002 war er zunächst nebenberuflich als 
Mentor in den Studienzentren Oberhausen und Remscheid tätig, seit 
2005 arbeitet er als wissenschaftliche Hilfskraft am Lehrgebiet 
Interkulturelle Erziehungswissenschaft der FernUniversität Hagen. 
2007 wurde er dann wissenschaftlicher Mitarbeiter im Lehrgebiet 
Interkulturelle Erziehungswissenschaft an der FernUniversität Hagen, 
an welcher er bis 2010 tätig war. An der Fachhochschule Wiesbaden 
lehrte er von 2009 bis 2010 als  Vertretungsprofessur für das 
Fachgebiet Methoden Sozialer Arbeit und Soziologische Aspekte 
Sozialer Arbeit am Fachbereich. Des Weiteren nimmt er Lehraufträge 
am Institut für Soziologie der RWTH Aachen, am Institut für 
Erziehungswissenschaft der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster und am Institut für vergleichende Bildungsforschung und 
Sozialwissenschaften der Universität zu Köln wahr. 
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Gerhard Nellessen  

 

 

 

 

 

Ute Fischer 

 

 
 

 

 

  

Diplom Sozialpädagoge, 
Bildungsreferent beim Bistum 
Aachen, Eventmanagement für 
Großveranstaltungen 

Ute Fischer machte zunächst eine Ausbildung zur Krankenschwester 
und Fachkraft für Gemeindekrankenpflege. Sie war in der 
Entwicklungszusammenarbeit in einer europäische 
Freiwilligenorganisation in Niger in einem Ressourcenschutzprojekt 
tätig und machte erste Erfahrungen mit Gemeinwesenarbeit. 
Daraufhin studierte sie an der Gesamthochschule Universität in 
Kassel Sozialwesen.  Seit  1999 ist sie in verschiedenen Gebieten der 
Sozialen Stadt NRW als Stadtteilmanagerin tätig. Als 
Lehrbeauftragte bot sie  an der Katholischen Hochschule für Soziale 
Arbeit Aachen Trainings in Interkultureller Kompetenz an.  

Seit 2014 leitet sie das Stadtteilbüro DRK in Baesweiler www.sosta-
setterich-drk.de mit verschiedenen Aufgabenbereichen. Ihr 
besonderes Interesse gilt der Umsetzung von Community 
Organizing www.fo-co.info als Handlungskonzept, um die 
Selbstorganisation von Bewohner_innen zu unterstützen und 
sinnvolle Wirkungen zu erzielen. 

 

http://www.sosta-setterich-drk.de/
http://www.sosta-setterich-drk.de/
http://www.fo-co.info/
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Moderatorinnen  

 

Merete Menze   

 

 

 

 

 

Fattaneh Afkhami 

 

 

  

Diplompädagogin, ist Sprecherin der 
Arbeitsplattform Migration. In ihrer 
Eigenschaft als Geschäftsführerin des 
Paritätischen in der Städteregion Aachen ist 
sie auch Trägervertreterin für den 
Paritätischen in dem Kooperationsbündnis 
der Wohlfahrtsverbände. 

 

Jahrgang 1963, Leitung des Fachbereiches 
"Integration durch Bildung" und 
stellvertretende Amtsleitung KI StädteRegion 
Aachen 

Dipl. Sozialarbeiterin, Mediatorin und 
systemische Paar- und Familientherapeutin 
systemische Supervision und Managerin für 
Interkulturelle Öffnungsprozesse. 
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Dankeschön  
 

Wir Veranstalter freuen uns über das große Interesse, die vielfältigen anregenden 
Wortbeiträge und den intensiven fachlichen Austausch. Besonders danken wir allen 
Mitwirkenden, die auf unterschiedlichste Weise durch ihr Engagement zum Gelingen der 
Veranstaltung beigetragen haben. 

 

Der vielfach geäußerte Wunsch in weiteren Veranstaltungen offen gebliebene Fragen zu 
erörtern und Lösungsstrategien zu erarbeiten, ist Anlass, weitere Dialogforen zu entwickeln, 
in denen wir gemeinsame Handlungsstrategien erarbeiten wollen. 

 

Deshalb werden wir auch zukünftig diesen Themenkomplex in den Focus unserer 
zukünftigen Arbeit stellen. Für Fragen und Anregungen stehen wir gerne zur Verfügung. 

 

Die Arbeitsplattform Migration, das Kommunale Integrationszentrum StädteRegion und das 
Kommunale Integrationszentrum Stadt Aachen und die Integrationsbeauftragte der Stadt 
Aachen bedanken sich herzlich für die gelungene Kooperation. 

 

Wir freuen uns auch weiterhin auf anregende und fruchtbare Zusammenarbeit mit Ihnen. 

 

Arbeitsplattform Migration - Kommunales Integrationszentrum Stadt Aachen - Kommunales 
Integrationszentrum StädteRegion Aachen - Integrationsbeauftragte Stadt Aachen 
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